
17

Basel-StadtDienstag, 31. August 2021

Herbstmesse:Zertifikatwohlnötig
Trotz der grossen Unsicherheit hat der Kanton mit den Messebetreibern Verträge abgeschlossen.

Jonas Hoskyn

In knapp zwei Monaten soll das
Messglöcklein endlich wieder
läuten. Nachdem vergangenes
Jahr die 550-Jahr-Jubiläumsaus-
gabe der Basler Herbstmesse
wegen der Corona-Pandemie
ausfallen musste, suchen die
Verantwortlichen nun nach We-
gen, den Grossanlass diesen
Herbst durchführen zu können.

Ein wichtiges Zwischenziel
wurde vergangene Woche er-
reicht. Am Freitag hatten die
Schausteller und Markthändler
ihre Verträge für die diesjährige
Ausgabe im Briefkasten. «Ein
kleiner Lichtblick. So haben wir
wenigstens ein bisschen Pla-
nungssicherheit», sagt Oskar
Herzig, Sprecher der Standbe-
treiber.«Die Branche ist in einer
katastrophalen Situation. Es
brenntunsunterdenNägeln.Die
Hilfsgelder decken die Kosten
nicht.Wirwollenarbeiten–auch
wenn Massnahmen nötig sind.»

Tatsächlich wiesen die Verträge
eineCorona-Klauselauf,wonach
lagebedingtdieSchutzmassnah-
men angepasst werden könnten
–oder fürdenFall,dassneueVor-
gaben vom Bund kommen.

LuzernerHerbstmesse
abgesagt:«Zuaufwendig»
Aufgrund der geplanten Schutz-
massnahmen hätten auf einzel-
nen Plätzen die Anzahl Ge-
schäfte leicht reduziert werden
müssen, sagt Sabine Horvath
vom Präsidialdepartement. Die
genaue Anzahl stehe fest, wenn
die gegenseitig unterzeich-
neten Bewilligungen vorliegen.
Wegen der unsicheren Lage sei-
en auch leicht weniger Bewer-
bungen eingegangen, dies be-
treffe insbesondere Bewerbun-
gen aus dem Ausland. Über das
Angebot und die Attraktionen
sowie die Rahmenbedingungen
und Schutzkonzepte will der
Kanton Ende September in-
formieren.

Der Optimismus der Verant-
wortlichen ist mutig. Die meis-
ten Herbstmessen und Chilbis
wurden bereits abgesagt. Gera-
de gestern wurde bekannt, dass
die Luzerner Herbstmesse nicht
stattfinden wird. Die aufgrund

der Pandemie nötigen Kontroll-
und Sicherheitsanforderungen
seien eine zu grosse Herausfor-
derung, so die Stadt. Zum Ver-
gleich: Gemessen an der Anzahl
Besucher ist die Basler Herbst-
messe etwa vier Mal so gross.

OhneCovid-Zertifikat
kaumdurchführbar
Entsprechend gross dürfte der
Aufwand für die Durchführung
der Basler Herbstmesse werden.
Grundsätzlich sei die Herbst-
messe als Grossveranstaltung
einzustufen, sagt Horvath. Für
solche gilt (ohne Sitzpflicht) be-
reits jetzt eine Zertifikatspflicht
ab 500 Personen. Zugang erhält
nur, wer nachweisen kann, dass
er geimpft, genesen oder getes-
tet ist. Sind die Besucher dann
auf dem Areal, entfallen dafür
die meisten Sicherheitsmass-
nahmen. Die Alternative zum
Covid-Zertifikat wären tiefe und
kaum realisierbare Besucher-
obergrenzen.

Das Schutzkonzept der Basler
Herbstmesse sieht denn auch
Zugangskontrollen zu den ein-
zelnen Plätzen vor, wie das Prä-
sidialdepartement schreibt.Und
da beginnen bereits die Proble-
me: Während eine solche Mass-
nahme auf dem Kasernen-
areal oder den Messehallen ver-
gleichsweise einfach umgesetzt
werden kann, dürfte das Absper-
ren des Messe-, Barfüsser- oder
Petersplatzes eine ziemliche He-
rausforderung werden.

Nicht zu unterschätzen ist
auch der grosse personelle Auf-
wand, den die Kontrollen mit
sich bringen. Schliesslich sollen
die Besucher nicht allzu lange
warten müssen. «Jeder einzel-
ne Standort der Herbstmesse
muss genau angeschaut und die
Zugänge im Detail festgelegt
werden. Hier kann es aufgrund
der verschiedenen räumlichen
Gegebenheiten gewisse Unter-
schiede geben», sagt Sabine
Horvath.

Mein Leben im Dreiland

Ein neuer Blick 
über den Rhein
Die Zweisprachigkeit ist im 
Elsass ein ewiges Thema. 
Zuletzt sorgte der französische 
Verfassungsrat für Aufruhr, der 
den Unterricht in Regional- 
sprachen wie Elsässisch unter- 
sagt hat. Sogenannten immer- 
siven Unterricht, also auf 
Deutsch und im Dialekt, bietet 
im Elsass nur der private Verein 
ABCM Zweisprachigkeit für 351 
Schülerinnen und Schüler an. 
Das vorerst auf fünf Jahre 
beschränkte Experiment soll 
auf jeden Fall noch bis 2022 
weitergeführt werden.

Mit der Schaffung einer 
deutschsprachigen Wochenzei- 
tung namens «Rheinblick» 
haben die beiden elsässischen 
Tageszeitungen «Dernières 
Nouvelles d’Alsace» und
«L’Alsace» nun eine Initiative 
für Deutsch in der Region 
lanciert. Seit Januar 2021 
erscheint das 20-seitige Maga- 
zin an jedem Dienstag. Es 
ersetzt die vorherige achtseiti- 
ge, tägliche deutschsprachige 
Beilage «Bleue», die im März 
2020 coronabedingt einge- 
stellt werden musste.

Laut Julien Steinhauser, einer 
von fünf Journalisten des 
Blattes, ist es der Versuch, der 
Logik, die zweisprachige 
Beilage werden mit ihren 
Leserinnen und Lesern aus- 
sterben, etwas Neues ent- 
gegenzusetzen. «Wir haben uns 
entschieden, das Magazin zu 
regionalisieren und über die 
Aktualität in Baden-Württem- 
berg, in der Nordwestschweiz 
und teils auch in Rheinland- 
Pfalz zu berichten.» Die ersten 
neun Seiten sind dem Regiona- 
len gewidmet, es folgt eine 
Doppelseite, bei der es im 
Sommer vor allem um touristi- 
sche Themen wie Freilichtmu- 
seen oder Burgen geht.

Auf den folgenden Seiten geht 
es um Freizeit, Spiele, Gärt- 
nern, Rätsel und es gibt auch 
eine Kinderseite. Zwischen 20 
und 30 Prozent der Beiträge, 
die in französischsprachigen 
Lokalredaktionen erschienen 
sind, aber alle Leser des Maga- 
zins interessieren könnten, 
werden übersetzt. «Rhein- 
blick» hat wie vorher «Bleue» 
eine Auflage von 8000 Exemp- 
laren. «Interessiert sind vor 
allem Grenzgänger zwischen 
40 und 50 Jahren. Die bisheri- 
gen Rückmeldungen sind 
positiv», berichtet Steinhauser.

In der Schweiz oder auch in 
Deutschland ist «Rheinblick» 
bisher noch nicht verfügbar. 
Voraussichtlich ab Herbst soll 
man sich auch hier auf das 
Wochenmagazin abonnieren 
können (via ALSSLecteur@ 
lalsace.fr).

Peter Schenk
peter.schenk@chmedia.ch

Autofahrendesollen432Frankenzurückbekommen
Das Komitee «für erschwingliche Parkgebühren» fordert, dass die letzte Preiserhöhung rückgängig gemacht wird.

Eine Anwohnerparkkarte kostet
in Basel derzeit 284 Franken
pro Jahr. Das sei eindeutig zu
viel, findet das Komitee «für er-
schwingliche Parkgebühren».
Es sei nicht in Ordnung, dass
trotzvielerZuzüger immermehr
Parkplätze abgebaut werden,
sagt die SVP-Grossrätin Daniela
Stumpf. Deshalb hat das Komi-
tee eine Volksinitiative lanciert,
über die am 26. September ab-
gestimmt wird. Das Komitee be-
steht grösstenteils aus Mitglie-
dern der SVP, LDP und FDP.

Nehmen die Stimmberech-
tigten die Initiative an, soll die
Gebührenerhöhung aus dem
Jahr 2019 rückgängig gemacht
werden.EineAnwohnerparkkar-

te würde dann wieder 140 Fran-
kenkosten.Ausserdemsollendie
«zu viel eingeforderten Gebüh-
ren» inHöhevontotal432Fran-
ken zurückerstattet werden.

Zusatzbelastung für
Geringverdiener
Der Präsident der Kleinbasler
FDP, Daniel Seiler, begründet
die Forderungen vor allem mit
dem Leiden der Gewerbetrei-
benden, deren wirtschaftlicher
Erfolg massgeblich von einer
attraktiven Parkplatzsituation
abhänge. «Der Parkplatzabbau
bedeutet eine existenzielle Be-
drohung für kleineBetriebe», so
Seiler. Wenn die Betriebe von
der Stadt aufs Land umziehen

müssten, würden die Quartiere
langfristig ihreLebendigkeitver-
lieren. Zusätzlich seien Hand-
werksbetriebe, die ihren Sitz in
Baselland haben und für Auf-
träge jedes Mal in die Stadt fah-
ren müssen, weder ökonomisch
noch ökologisch sinnvoll, er-
gänzt Markus Lehmann, alt Na-
tionalrat (CVP) und Präsident
derVerkehrsligabeiderBasel.Er
legt ausserdem die prekäre fi-
nanzielle Situation vieler Auto-
besitzer in die Waagschale.
Für viele Eigentümerinnen und
Eigentümer der rund 62000
Personenwagen in Basel seien
die Parkgebühren eine gros-
se Zusatzbelastung. «Gering-
verdiener, die im Baselbiet im

Schichtbetriebarbeiten, sindauf
das Auto angewiesen, wenn sie
nachts wieder nach Hause fah-
ren müssen und der öffentliche
Verkehr nicht mehr in Betrieb
ist.» Um zu verhindern, dass die
Parkgebühren weiter steigen,
beinhaltet die Initiative auch,
dass die Regierung die Preise
nur noch mit der Zustimmung
der Bevölkerung erhöhen kann.

Die verschiedenen Ansätze,
neue QuartierparkingsalsAlter-
nativen für die wegfallenden
Parkplätze zu bauen, bezeichnet
das Komitee als «Papiertiger».
Tatsächlich erhalten die Par-
kings von der Regierung und
der Quartierbevölkerung viel
Gegenwind.

Im vergangenen Jahr stimmte
Basel-Stadt gleich über zwei
Verkehrsinitiativen des Gewer-
beverbands ab. Besonders die
Initiative «Parkieren für alle
Verkehrsteilnehmer» forderte
den Schutz von Autoparkplät-
zen. Sie wurde im Februar mit
57,7 Prozent Nein-Stimmen ab-
gelehnt. Die Nein-Kampagne
läuft unter dem Slogan «Nein
zum Parkkarten-Dumping» und
gibt zu bedenken, dass mitten in
der Klimakrise der Autoverkehr
nicht auf Kosten der Umwelt ge-
fördert werden sollte. Seiler ist
dennoch guten Mutes, dass die
Initiative Erfolg hat.

Helena Krauser

So unbekümmert feiern wie 2019 – diesenWunsch verbinden viele mit der kommenden Basler Herbstmesse. Bild: Roland Schmid

«Jedereinzelne
Standort
mussgenau
angeschaut
werden.»

SabineHorvath
Standortmarketing
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